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					1. Schnelleinstieg

				
							
									
									Autor

								
									
									Thomas Brussig, lebt in Berlin und ist 1964 im Ostteil der Stadt geboren.

								
							

							
									
									Veröffentlichung

								
									
									1999

								
							

							
									
									Gattung

								
									
									Jugendroman/Episodenroman

								
							

							
									
									Handlung

								
									
									Der Alltag von Micha, seiner Familie und seiner Clique im Schatten der Berliner Mauer wird vorgestellt.

								
							

							
									
									Handlungszeit

								
									
									Ende der 1970er, Anfang der 1980er

								
							

							
									
									Handlungsort

								
									
									Ostberlin, Ortsteil Baumschulenweg, direkt an der Berliner Mauer

								
							

						
Zehn Jahre nach dem Mauerfall und neun Jahre nach dem offiziellen Ende der DDR veröffentlicht Thomas Brussig seinen Film und BuchRoman Am kürzeren Ende der Sonnenallee. Ungefähr zeitgleich läuft der Film Sonnenallee, bei dem Leander Haußmann Regie führte, in den Kinos an. Viele Romane schaffen es früher oder später auch auf die Leinwand. Doch für gewöhnlich nimmt sich ein Regisseur erst Jahre nach der Veröffentlichung eines Buches des Stoffes an. Hier haben Autor Brussig und Regisseur Haußmann jedoch gemeinsam am Drehbuch gearbeitet. Dieser Lektüreschlüssel behandelt den Roman, stellt im Abschnitt »Film und Buch« in Kapitel 6, S. 76–83 jedoch einen ausführlichen Vergleich zwischen Film und Buch an.
Am kürzeren Ende der Sonnenallee steht relativ am Anfang einer regelrechten Welle der »Ostalgie«Welle der »Ostalgie«. Die Wortneuschöpfung ist ein Kofferwort aus »Osten« und »Nostalgie«. Anfang der 2000er Jahre gibt es zahlreiche Filme, Theaterstücke und Bücher, die das Leben in der DDR thematisieren und aufarbeiten, und auch einige Markenprodukte aus dem Osten erleben ein Comeback oder erhalten Kultstatus. Auch wenn heutige Schülerinnen und Schüler lange nach dem Ende der DDR geboren worden sind, wird ihr Alltag je nach Wohnort immer noch mehr oder weniger von ihr beeinflusst. Spätestens im Geschichtsunterricht der Mittelstufe wird jeder mit dem einstigen deutschen Staat konfrontiert. Doch das Pauken von Jahreszahlen, Konferenzteilnehmern und der Namen großer Staatsmänner kann nicht vermitteln, wie das Lebensgefühl in der DDR war. Hier schreiten Kino und Literatur zur Hilfe.
Demnach ist es nicht verwunderlich, dass der Roman im Fach Eignung für Deutsch und GeschichteDeutsch als popkulturelle Literatur und im Fach Geschichte anstatt einer historischen Quelle unter alltagsgeschichtlichen Aspekten gelesen wird. Deutschlehrkräfte legen ihr Augenmerk mehr auf die sprachliche Ausgestaltung oder den erzählerischen Aufbau des Romans, während Geschichtslehrkräfte sich mit ihren Schülerinnen und Schülern auf historische Spurensuche begeben wollen. In beiden Fällen ist dir dieser Lektüreschlüssel eine Hilfe, um das Buch besser zu verstehen. Liest du das Buch im Fach Geschichte, so solltest du vor allem auf Kapitel 2 (S. 10–25), den Abschnitt »Bewusste Verwendung von ostdeutscher Sprache« in Kapitel 4 (S. 54–59), die Abschnitte »Am kürzeren Ende der Sonnenallee als geschichtliche Quelle« und »Doppelte Historizität« in Kapitel 6 (S. 95–99, 99–103) und Aufgabe 3 in Kapitel 10: »Prüfungsaufgaben mit Lösungshinweisen« (S. 131) Wert legen. Falls du das Buch im Fach Deutsch liest, sind alle Kapitel von Belang.
Egal in welchem Fach du den Roman liest, dieser Lektüreschlüssel Leseanleitungsoll dein Lesevergnügen unterstützen und nicht ersetzen. Falls dich Am kürzeren Ende der Sonnenallee abschreckt, weil viele Begriffe vorkommen, die du nicht kennst, so nimm Kapitel 9 (S. 113–124) zur Hilfe. Dort sind alle schwierigen Begriffe in der richtigen Reihenfolge erklärt, so dass du das Lesen nur kurz unterbrechen musst. Im Abschnitt »Bewusste Verwendung der ostdeutschen Sprache« in Kapitel 4 (S. 54–59) findest du zudem eine thematisch geordnete Übersicht über alle Begriffe, die mit der DDR zu tun haben. Du kannst auch nach dem Lesen jedes Kapitels seine Inhaltsangabe lesen, so stellst du sicher, nichts Wichtiges überlesen zu haben.

					2. Inhaltsangabe

				
					
						Kapitel 1: Churchills kalter Stumpen (S. 7–10)

					
					Micha stellt sich vor, wie auf der Die Potsdamer KonferenzPotsdamer Konferenz im Sommer 1945 Josef Stalin, Harry S. Truman und Winston Churchill Berlin in Sektoren aufteilen. Michas Meinung nach hat Churchill daran Schuld, dass er am kürzeren Ende der Sonnenallee in Ostberlin wohnt, da Truman und Stalin sich um die Sonnenallee gestritten hätten und Churchill nur durch Stalins nette Geste, ihm Feuer für seine erloschene Zigarre zu geben, Stalin einen Zipfel von 60 Metern der Sonnenallee gegeben hätte. Micha wohnt mit seiner Familie in einer Plattenbausiedlung, und seine Freunde gleichen ihm sehr: Sie tragen alle die gleichen Klamotten, hören dieselbe Musik, fliehen vor der Enge der Plattenbauten und sie sind in dasselbe Mädchen, Miriam, verliebt.

					Einige Vorwegnahme von späteren HandlungselementenAnspielungen klären sich erst im Verlauf des Romans auf: Die Geschichte des Liebesbriefes im Todesstreifen (S. 9) wird auf Seite 71 f. weitererzählt, und warum Michas Mutter ihren Sohn »Mischa« (S. 9) nennt, wird auf Seite 63 erklärt.

				
					
						Kapitel 2: Die Verdonnerten (S. 11–31)

					
					Micha und seine Freunde Mario, Wuschel, Brille und der Dicke treffen sich immer auf einem verwaisten Spielplatz, wo sie zusammen Musik hören. Meistens bringt Micha Tonbänder mit, die er zuvor im Westradio aufgenommen hat. Besonders beliebt sind Songs, die es in ostdeutschen Plattenläden nicht zu kaufen gibt oder deren Verkauf gar Verbotene Musikverboten ist. Die Clique hört gerade Moscow, Moscow, und Mario ruft laut aus, wie »verboten« (S. 12) das Lied doch sei, als der Abschnittsbevollmächtigte (ABV) der Volkspolizei vorbeikommt. Dieser fragt sie, was denn so verboten sei. Die Jungs erklären ihm, es handele sich bei dem Wort »verboten« lediglich um einen Begriff der Jugendsprache, der Begeisterung ausdrückt. Schließlich nimmt der ABV den Tonträger mit, da er selbst gerne Musik auflegt. Er erwähnt, dass der Reisepass der BRD-Bürgerin Helene Rumpel hier in der Gegend verloren gegangen sei (S. 14).

					Eine Woche später wird der ABV Degradierung des ABVzum Meister degradiert und er fängt an, Micha mit Personalausweiskontrollen zu schikanieren. Dieser kann sich das nur damit erklären, dass der ABV anscheinend wirklich den verbotenen Song auf einer Betriebsfeier der Polizei gespielt hat (S. 15 f.).

					[image: Der Schauspieler Detlev Buck in NVA-Uniform]
						Abb. 1: Der Abschnittsbevollmächtigte (Detlev Buck). Szene aus dem Film Sonnenallee (1999) von Leander Haußmann – © IMAGO / teutopress


					

					Die Leserinnen und Leser erfahren mehr über Miriam (siehe den Abschnitt »Michas Freunde« in Kapitel 3 dieses Lektüreschlüssels, S. 35 f.) und dass Micha (zunächst) damit zufrieden ist, sie aus der Ferne anzubeten (S. 19). Bei der Schuldisco fasst er sich allerdings ein Herz und fordert Miriam zum Tanz auf, was gründlich schiefgeht, weil prompt ein »Ostsong« (S. 24) gespielt wird. Die Situation ändert sich, als er – wie auch Miriam – zu einem Micha und Miriam sind zu Vorträgen verdonnertDiskussionsbeitrag bei einer Veranstaltung der Freien Deutschen Jugend (FDJ) in der Aula ihrer Schule verdonnert wird. »Die Verdonnerten« (S. 11) nähern sich hinter der Bühne an, und es kommt beinahe zu einem Kuss, als Miriam Micha zu erklären versucht, wie Westdeutsche küssen (S. 28 f.). Ein Kuss mit einem Westberliner bei der Schuldisco ist nämlich der Grund für Miriams Strafe (S. 25). Micha hingegen hat sich nichts zu Schulden kommen lassen, sondern die Strafe für einen Streich seines Freundes Mario übernommen (S. 21).

				
					
						Kapitel 3: Woalledurcheinanderreden (S. 32–42)

					
					Die Wohn- und Michas FamilieFamiliensituation der Hauptfigur wird näher beschrieben: Micha wohnt zusammen mit seinen Eltern und seiner älteren Schwester Sabine im Ostberliner Ortsteil Baumschulenweg im heutigen Bezirk Treptow-Köpenick. Da Sabine ihre Freunde schnell wechselt, nennt Micha diese stets »Sabines Aktueller« (S. 34). Micha hat auch noch einen älteren Bruder Bernd, der zur Armee geht und seitdem vor allem durch seinen merkwürdigen Sprachgebrauch auffällt (S. 33). Die Kuppischs werden oft von Frau Kuppischs Bruder (Onkel) Heinz besucht, der ebenfalls in der Sonnenallee (jedoch am längeren Ende und damit in Westberlin) wohnt. Zu seinen Besuchen bringt er geschmuggelte Westware mit, die aber eigentlich legal über die Grenze gebracht werden darf. Frau Kuppisch will, dass Micha in Moskau studiert. Micha hält von der Idee wenig, weiß aber auch noch nicht, welchen beruflichen Weg er sonst einschlagen soll (S. 40 f.).

					Etwas Unpolitische StudienrichtungenUnpolitisches wäre ihm am liebsten. An ihrem Treffpunkt diskutiert die Clique darüber, ob es überhaupt eine unpolitische Studienrichtung gibt. Das Kapitel schließt mit einer Slapstick-Szene: Mario und Micha spielen gern hungernde Kinder, wenn ein Touristenbus über die Grenze in den Osten kommt (S. 42). Mit ihrer satirischen Einlage – tatsächlich musste in der DDR niemand Hunger leiden – hoffen sie vor allem, Miriam zu beeindrucken.

				
					
						Kapitel 4: Die drei von der Tanzschule (S. 43–50)

					
					Die Kapitelüberschrift ist eine Anspielung auf den Film Die drei von der Tankstelle aus dem Jahr 1930, in dem die drei Protagonisten gemeinsam eine Tankstelle betreiben und sich alle in dieselbe Frau verlieben. Als Mario, Brille und der Dicke erfahren, dass sich Miriam zur Tanzstunde anmeldet, tun sie es ihr gleich. Ab nun sind sie die drei von der Tanzschule. Micha folgt ihrem Beispiel erst, als er eine Tanzstunde vom gegenüberliegenden Haus aus beobachtet hat (S. 44–46).

					Dank seinen Beobachtungen begreift Micha schnell, wie die Tanzstunden ablaufen: Bei jedem neuen Tanz werden die Partnerinnen gewechselt und alle männlichen Kursteilnehmer streiten sich, wer zuerst mit Miriam tanzen darf. Micha Michas Taktik in der Tanzschuleverhält sich bewusst antizyklisch und zählt die Schallplatten ab, damit er sicher der Letzte ist, der mit Miriam tanzt. So muss er sich nicht mit den anderen streiten, hat genug Zeit zum Üben, um dann Miriam mit seinen Fähigkeiten beeindrucken zu können. Tatsächlich fragt sie ihn nach der letzten Stunde, ob er mit ihr zum Abschlussball gehen möchte (S. 49).

				
					
						Kapitel 5: Fünfzig West zuwenig (S. 51–58)

					
					Das Kapitel beschreibt Wuschels Odyssee, als er eine Wuschel sucht eine SchallplattePlatte der Rolling Stones sucht. Das Doppelalbum Exile on Main Street ist in Ostdeutschland schwer zu bekommen. Wuschel verfolgt die Spur quer durch Berlin und Brandenburg und spricht dabei mit einem tätowierten Ex-Sträfling (S. 52), einem Hippie im Berliner Vorort Strausberg (S. 52 f.) und der Freundin eines Armeeangehörigen, welche allerdings die Platte unabsichtlich zerstört hat (S. 55). Seine letzte Hoffnung ist ein zwielichtiger Plattendealer, der an einer S-Bahnbrücke steht und 300 Ost- oder 50 Westmark für die Platte haben will. So viel Geld steht Wuschel nicht zur Verfügung.

					Das Kapitel schließt mit einem Kommentar des Erzählers, der erklärt, dass die Musik von früher viel besser als die heutige ist (S. 57 f.).

				
					
						Kapitel 6: Ton oder Knete, das ist hier die Frage (S. 59–72)

					
					Dieses Kapitel steht in direkter Beziehung zum zweiten Teil des ersten Kapitels. Dort werden vage Andeutungen gemacht, die hier aufgelöst werden. So wird nun genau geschildert, wie Onkel Heinz beinahe beim Onkel Heinz schmuggelt Legalesvermeintlichen Schmuggeln einer Packung Kekse erwischt und dabei von einem Grenzbeamten über den Unterschied von Ost- und Westradios belehrt wird (S. 60). Später hungert er sich sogar einige Pfunde vom Leib, um Micha einen Anzug für den Abschlussball der Tanzschule über die Grenze zu bringen – auch das wäre allerdings völlig legal möglich gewesen.

					Ebenso wird aufgeklärt, warum Frau Kuppisch ihren Sohn »Mischa« (S. 63) nennt. Sie will ihren Nachbarn, Frau Kuppisch will die Stasi beeindruckenden sie bei der Stasi vermutet, beeindrucken, indem sie sich als besonders sozialistisch oder russlandliebend darstellt. Und »Mischa« klingt eben russisch. Zu diesem Zweck hat sie auch die Zeitung Neues Deutschland (ND) abonniert. Sie liest sie aber nicht, sondern lässt sie nur aus dem Briefkasten schauen (S. 66). Ebenso kocht sie Soljanka (S. 67), einen russischen Eintopf, und weist betont darauf hin, dass sie Gäste für das Jugendfestival beherbergt (S. 66 f.). Währenddessen hat Sabine einen neuen Freund, der beim Theater arbeitet (S. 62).

					Auch die Liebesgeschichte von Micha und Miriam wird vorangetrieben: Beim Micha und Miriam beim AbschlussballAbschlussball ist Micha der »Prinz des Abends« (S. 71): Nicht nur trägt er den nagelneuen Anzug aus dem Westen, den sein Onkel ihm geschenkt hat, er tanzt auch mit Miriam, dem schönsten Mädchen des Abends. Obwohl der Abend gut verläuft, verlässt Miriam den Ball vorzeitig, weil sie von einem Motorradfahrer (er fährt eine AWO) abgeholt wird. Ein paar Tage später findet Micha einen Liebesbrief im Briefkasten und hofft, er sei von Miriam. Als er ihn öffnen will, gleitet er ihm wegen eines Zusammenpralls mit dem ABV aus der Hand und wird vom Wind weggeweht. Micha kann nicht hinterherrennen, weil er wieder einmal in eine Ausweiskontrolle geraten ist. Schließlich landet der Brief unerreichbar im Todesstreifen und Micha wird nicht erfahren, ob er wirklich an ihn gerichtet und wirklich von Miriam verfasst ist (S. 71 f.).

				
					
						Kapitel 7: Non, je ne regrette rien (S. 73–83)

					
					Dieses Kapitel hat zunächst eine klassische Rahmen- und Binnenhandlung. In der Rahmenhandlung versuchen Micha und Mario, den Rahmenhandlung: LiebesbriefangelnLiebesbrief mithilfe von Klebstoff und einer Angel aus dem Todesstreifen zu fischen (S. 73). Da sie lange warten müssen, bis der Kleber trocknet, berichtet Mario von der Begegnung mit einem Mädchen in einem Fahrstuhl (S. 73 f.).

					In dieser Binnenhandlung, die einen Tag früher stattfindet, Binnenhandlung: Mario und die Existenzialistinverliebt sich Mario sofort in das Mädchen, das zunächst namenlos bleibt und nach ihren Lesevorlieben nur die »Existenzialistin« (S. 75) genannt wird. Erst ganz am Ende erfahren die Leserinnen und Leser, dass sie Elisabeth heißt (S. 156). Während Mario stolz von seinen ersten sexuellen Erfahrungen berichtet, bleibt das Angeln ohne Erfolg (S. 77).

					Nun verselbständigen sich die beiden Handlungsstränge und werden parallel weitererzählt, um gleich darauf wieder zu Handlungsstränge interagieren miteinanderinteragieren: Mario und Elisabeth werden ein Paar, und sie führt ihn in eine antibürgerliche Welt der Kunst und Freiheit ein. Mario, der schon zuvor der Rebellischste der Gruppe ist, wird nun geradezu aufwieglerisch. Kurz nach dem Liebesbriefangeln werden Micha und Mario in das Büro der Schulleiterin zitiert. Ein Foto ihrer »Hunger! Hunger!-Show« (S. 42) landete in der Westpresse. Die Bildunterschrift lautete: »Die Not im Osten – wie lange hält das Volk noch still?« (S. 79) Schlechte Presse wird in der DDR nur ungern gesehen und so müssen sich die beiden vor ihrer Rektorin und einem Parteifunktionär rechtfertigen. Der scheinbar einsichtige Micha muss einen weiteren Vortrag halten, während der aufsässige Mario von der Schule fliegt (S. 80 f.). Dieser taucht nun völlig in die neue Freiheit und die Beziehung zu der Existenzialistin Elisabeth ab (S. 82 f.).
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